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Zur Sache

Innerkantonaler Finanzausgleich –
ein Buch mit sieben Siegeln
IFAsteht für Innerkantonaler
Finanzausgleich und lässt schon als
Kürzel kaum leichte Kost und schon
gar keine Ferienlektüre erahnen. Und
dennoch ist der Abbau des schweiz-
weit übermässigenGefälles in der
Steuerbelastung zwischen den steuer-
starkenGemeinden derHöfe einer-
seits und etwa dem ländlichen Bezirk
Schwyz andererseits eine zentrale
Voraussetzung für den Zusammen-
halt innerhalb unseres Kantons. Es
lohnt sich daher, den Experten etwas
näher auf die Finger zu schauen.

Nimmtmanetwaeinmittelständi-
schessteuerbaresEinkommenvon
100000Frankenundeinsteuerbares
Vermögenvon100000Franken, so
zahlteinverheiratetesEhepaarmitzwei
Kindern imJahre2022nachSteuerkal-
kulator inWolleraugeradeeinmal
5841FrankenKantons-,Bezirks-,
Gemeinde-undKirchensteuern (total
100Prozent). InSchwyzsindhierfür
10042.70Franken,alsobeinahedas
Eindreiviertelfache,hinzublättern
(172Prozent). In Illgau,der«Schwyzer
Steuerhölle», sindesgar10618.25Fran-
ken(=182Prozent).DrehtmandasRad
umfünf Jahre ins Jahr2017zurück,
betrugdieSteuerdisparitätmitdensel-
benFaktoren inWollerau100Prozent,
inSchwyz164Prozentund in Illgau
173Prozent.

EntgegenallerBeteuerungenüber
dieWirksamkeit des IFA stelltman

fest, dass in den letzten fünf Jahren
dasGefälle zwischen denGemeinden
derHöfe und denjenigen des inneren
Kantonsteiles nicht kleiner, sondern
eher grösser geworden ist. Aus der
Sicht der Steuerzahler der Vergleichs-
gemeinden ist esmit dem viel gelob-
ten IFA also nicht weit her.

Woliegt derHundbegraben?Ohne
hier in einerForumskolumne alle
Details hinterfragen zu können, sind
grob gesehen zweiHauptkriterien für
denmangelhaften Finanzausgleich
auszumachen: DasMass aller Dinge
spielt im Schwyzer Finanzausgleich
die bereinigte relative Steuerkraft.
Finanztechnisch verstehtman dar-
unter den auf eine Steuereinheit
(100Prozent) umgerechneten Steuer-
ertrag pro Einwohner einer Gemeinde
oder eines Bezirks.

Diesebeträgtnachdemneuesten
RRB imJahr 2023 für den Bezirk
Höfe 7427 Franken. ImVergleich zur
Gemeinde Schwyzmit 1530 Franken,
also knapp das Fünffache.Während
die drei HöfnerGemeinden zusam-
menmit demBezirkHöfe im Jahre
2019 noch 51,9Millionen Franken an
horizontalemFinanzausgleich ablie-
ferten, werden es 2023 nur noch
48Millionen Franken sein, also
beinahe 4Millionen Frankenweniger.
Und dies, obwohl ihre Steuerkraft
inzwischen um 13 Prozent gestiegen
ist! Der Systemfehler ist augenfällig:

Weil die Abschöpfung für den IFA erst
ab einer relativ hohenmittleren
Steuerkraft einsetzt und dieser nach
oben erst noch gedeckelt ist, bleibt die
Wirksamkeit des horizontalen IFA auf
der Strecke.

AberauchbeimzweitenStandbein
des IFA,demNormaufwandaus-
gleich, vermögen die Ergebnisse
ebensowenig zu überzeugen.Wäh-
rend etwa imZeitraum2018–2022
von den vomKanton eingeschossenen
128,5Millionen FrankenMuotathal
und Illgau zusammen 32,9Millionen
oder über einenViertel abholten,
profitierten selbst dieMärchlerGe-
meindenWangen undReichenburg
mit zusammen 12,1Millionen Franken
beachtlich, während Schwyz durchs
Band leer ausging. Besonders proble-
matisch ist das Beispiel derGemeinde
Oberiberg, welche trotz höherer
Steuerkraft als Schwyzweiterhin
bedeutendeNormausgleichsbeiträge
bekommt.Die undurchsichtige Be-
rechnung desNormertrages, beson-
ders desNormsteuerfusses, bevorzugt
einmalmehr die kleinenGemeinden.

Insgesamtziehtnamentlichdie
GemeindeSchwyzdie Loser-Karte
aus demaktuellen IFA,weil siemit
ihrer Finanz- und Steuerstruktur
beinahe überall zwischen den Stühlen
undBänken liegt, trotzdemaber die
sechsthöchste Steuerbelastung aller
30 SchwyzerGemeinden kennt.

Kommtnoch dazu, dass dieGemeinde
Schwyz proEinwohner ammeisten an
das Bezirkssteueraufkommenbeiträgt
und, so gesehen,mit denZentrums-
lasten selber fertigwerdenmuss.

DassdieGemeindeSchwyz im
geltenden IFAmit demRücken zur
Wand steht, erhellt aber auch das
Total der ausgezahlten IFA-Beiträge.
Während Schwyz in den Jahren 2018–
2023 insgesamt pro Einwohner und
pro Jahr imMittel 145 Franken erhält,
kassieren Arth 760 undEinsiedeln gar
805 Franken. Zwar beträgt im Schnitt
dieser Vergleichsjahre die Steuerkraft
von Einsiedeln lediglich drei Viertel
und jene vonArth gar nur zweiDrittel
derjenigen von Schwyz. Dies rechtfer-
tigt aber niemals die krassenUnter-
schiede in den IFA-Ausschüttungen.
Die Verwerfungen sind offenkundig.
Statt weiterhin dieHochsteuer-Politik
zu fahren, wäre der SchwyzerGe-
meinderat daher gut beraten, endlich
für einen fairen und substanziellen
IFA zu kämpfen!

Toni Dettling
alt Ständerat, FDP

Keine Bleibe für Opfer
von häuslicher Gewalt
Kanton Die Fälle von häuslicher Ge-
walt häufen sich nach wie vor. Aktuell
sind imKantonSchwyz72 laufendeFäl-
le erfasst, wobei die Dunkelziffer weit
höher sein dürfte. In fast allen Fällen
sindFrauenundKinderdieOpfer.Wer
sich Hilfe sucht, kann sich an die Poli-
zei und die Opferhilfe des Kantons
wenden.Letztere Stelle unterstützt die
Betroffenenmit diversenAngeboten.

Ist es für dieOpfer nicht zumutbar,
in ihr Zuhause zurückzukehren, wer-
den sie mit Unterstützung der Opfer-
hilfe in einem Frauenhaus oder einer
anonymenWohnungmithohenSicher-
heitsvorschriftenuntergebracht. Finan-
ziert wird das Ganze vomKanton – für
maximal 35 Tage, in Ausnahmefällen
kann um weitere drei Wochen verlän-
gert werden. Bis dahin müssen die
Frauen entscheiden: Gehe ich danach
zurück zu ihm, suche ichmir eineneue
Bleibe, undwie finanziere ich dies?

HäuslicheGewalt
oft schwernachweisbar
Das Problem ist, dass sich häusliche
Gewalt in vielenFällen schlecht bis gar
nicht beweisen lässt. So sehen sich die
Opfer oft gezwungen, sich ein neues
Zuhause zu suchen. Dies ist eine
schwierige Aufgabe, zumal der Woh-
nungsmarkt in der Schweiz sehr ange-
spannt ist: Die Immobilienpreise stei-
gen bei einer zunehmendenWelle von
Geflüchteten. EvelyneMarciante, Lei-
terin der Opferhilfe Schwyz und Uri,
fügt an:«Viele Immobilienbesitzerwol-
lenniemandenaufnehmen,der Sozial-
hilfebezieht.»Sie appelliert deshalban
dieSchwyzerWohnungsvermieter, sich
gemeinsammitdenSozialdienstender
GemeindeunddenBetroffenenauf ein
Gespräch einzulassen, um bestenfalls
eine passende Lösung zu finden. (red)

Mehrfamilienhäuser schiessen in die Höhe
ImSeewen-Feld entstehen in den nächsten Jahren rund 320neueWohneinheiten für über 100Millionen Franken. Ein kleinesDorfwächst.

ErhardGick

Lauerz mit seinen rund 1100 Einwoh-
nerinnen und Einwohnern liegt am
schönen Lauerzersee. Vom Seewen-
Feld zwischenSeewenundSchwyzhat
manzumTeil aucheinenschönenBlick
auf den Lauerzersee. Was haben aber
Lauerzunddaskünftig überbaute See-
wen-Feldnochgemeinsam?Eswirddie
künftigeBewohnerzahl sein. Indiesem
Schwyzer Wohnquartier werden der-
einst rund 1100 bis 1200 Personen
wohnen, also etwa gleich viele wie in
derGemeinde Lauerz.

DieerstenMehrfamilienhäuser, de-
ren Spatenstich imSommer 2020war,
schiessen«wiePilze» indieHöhe.Ge-
mäss InformationenderFöhn Immobi-
lien AG, deren Verwaltungsratspräsi-
dent Beat Föhn Senior ist, werden die
ersten Wohnungen bereits in diesem
Herbst bezugsbereit sein.

InmehrerenEtappenbauen für
über 100MillionenFranken
IndiesererstenEtappewerdenaufdem
BaufeldNummer 7 fünfMehrfamilien-
häuser mit 2,5- bis 5,5-Zimmer-Eigen-
tumswohnungen und ein Mehrfami-
lienhausmit2,5-und3,5-Zimmer-Miet-
wohnungenerstellt.Bereitsausgesteckt
ist dasBaufeldNummer8mitweiteren
sechsHäusern. Investiert werden über
100Millionen Franken.

Grossbaustelle Seewen-Feld: Die Mehrfamilienhäuser auf dem Baufeld 7 wachsen in die Höhe. Die Baugespanne für Feld 8 (vorne) stehen. Bild: Erhard Gick

www.
Ein Überblick über das Quartier mit den
ersten Häusern: bote.ch/video


